
Kirche un Gesellschaft in LEuropa
„Kırche un: Gesellschaft in Europa” nahm 1mM Herbst 1971 seine Tätıigkeıit

auf, die Kirchen Mi1t den spannungsvollen Entwicklungen und usammenhän-
CN der europäischen Integration kontfrontieren. Dieser Neugründung 1n
Brüssel 7INg eın Beschluß der protestantischen Kirchen der Bundesrepublik
Deutschland, Belgiens, Frankreichs, Italiens und der Niederlande sSOW1e der
protestantischen und anglıkanischen Kırchen Großbritanniens VOTFaus, regel-
mäßig in Brüssel zusammenzukommen, dıe Wege ZUur europäischen
Eınigung kritisch prütfen und gemeinsam Schlufßfolgerungen un Stel-
lungnahmen gelangen. Kirchen in europäischen Ländern, die der Gemeınn-
chaft nıcht angehören, können ebenfalls Miıtglied werden. Auch Vertreter der
„Konferenz Europäischer Kırchen“, des Okumenischen Rates der Kiırchen un:
irchlicher Einrichtungen, die aut europäıscher Ebene tätıg sind, sSOW1e ine Ver-
tretung der römisch-katholischen Kiırche nehmen diesem „Beratenden Aus-
chu{fß“ teıil.

Mıt dem Zentrum „Kirche und Gesellschaft“ wird ein Instrument für
die kritische Auseinandersetzung mit der Orijentierung und Politik der Euro-
päischen Gemeinschaften geschaffen. Dıie Aus der poliıtischen und wirtschaftlichen
Eınigung LEuropas entspringenden sozialethischen Probleme sollen aufgegriften,
reflektiert und den Kirchen bewußt gemacht werden. „‚Kırche un Gesellschaft“
wırd den europäischen Dialog sowohl mit den Kirchen als auch mMi1t den poli-
tisch Verantwortlichen der europäischen Gemeinschaften aufnehmen. Dıie Kır-
chen wollen die europäische Integration nıcht mehr VO eiıner distanziıerten POo-
S1t10N AauUuSs beurteilen, sondern 1in die Zusammenhänge der Integration eindrin-
SCNH und mMi1t der Offenlegung der dabei auftretenden sozialethischen Fragestel-
lung einen Beitrag für die Entwicklung einer Hen europäıischen Gesellschaft
eıisten. Eıne Voraussetzung datür sind Sachinformationen, Analysen und
Kommentare über die Entscheidungen und Entwicklungen 1n Brüssel. Miıt dem
Autbau dieser Arbeıt beauftragten die Kirchen TAuUu Dr Irmgard Kees, die
viele Jahre be1 den Europäischen Gemeinschaften 1n der Informationspolitik
gearbeitet hat

Der Impuls dieser europäischen Aktıon der Kırchen ZiNg vorwiegend VO
eıner Gruppe europäischer Beamter Aaus, die bereıits se1t Jahren als engagıerte
Laıen die politische Dimension der europäischen Eınigung, mMit ihren
Leben des einzelnen tief eingreifenden Veränderungen, als ine soz1ialethische
Herausforderung die Kirchen ansahen. DDenn die europäische Wirtschafts-
integration 1St eın politischer und gesellschaftlicher Vorgang, der bestehende
Strukturen verändert un miıt der Lösung VO Problemen zugleich NEUEC Pro-
bleme schaftt und LEUEC Entwicklungsprozesse einleitet. Der politische Anspruch
der Integration erfordert ıne ständige kritische Auseinandersetzung mıt ihren
Miıtteln und Zielen Hıer liegt iıne wichtige Aufgabe der Kirchen, die
drängender 1St, als die wirtschaftliche Integration VOTLT der polıtischen un
sellschaftlichen Eınıgung schon einen weıten Vorsprung erlangt hat Ange-
sichts der Erweıterung der Gemeinschaftten VO  s sechs auf zehn Mitgliedsländer,
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angesichts des Übergangs ZUuUr Wirtschafts- un Währungsunion sind unabhän-
gıge Zentren der kritischen Reflexion und ine ständıg HMeue Prüfung der poli-
tischen Entscheidungen besonders notwendig.

Dıe 1n der Oftentlichkeit weithin übliche Vorstellung, das Ziel der Europäıi1-
schen Wiırtschaftsgemeinschaft Na allein die Hebung des allgemeinen Wohlstan-
des, wırd also bewußt überschritten. Es sollen nıcht die wirtschaftlichen OFrt-
schritte der Integration hervorgehoben werden, vielmehr muß der SESAMTE
wirtschaftliche Prozefß 1n seiınen Auswirkungen auf die Gesellschaft hinter-
fragt werden. Es 1St ıne Illusion, die europäische Eınıgung funktioniere völlig
unabhängıg VO'  3 den Individuen und VO  3 deren gemeinschaftlichem Verhalten.
Weder ßr sıch der Mensch autf ıne ıhm vorgeschriebene Rolle 1n der europäl-
schen Integration reduzieren, noch existiert außerhalb dieses Systems. Eıne
Zzentrale Frage der menschlichen Freiheit 1St in diesem Zusammenhang vielmehr
das Verhältnis des einzelnen den entstehenden europäischen Entscheidungs-
ZCHIFCH; die seine Umwelt immer stärker beeinflussen. Aus dieser Sıcht drängen
sich VOT allem folgende Fragen auf

Welche Gesellschaft muß in KEKuropa zukunftsbestimmend werden?
S können 1n europäısche Konzeptionen menschliche Probleme stärker

eingebracht werden? Werden ZU Beispiel die soz1alen Auswirkungen der
Landwirtschaftspolitik der EW Millionen VO  a} Menschen aus der Landwirt-
schaft herauszuführen, genügend durchdacht?
ISt. schon erkannt, dafß sich mıiıt der Verwirklichung der „Wirtschafts- und
Währungsunion“ die ZESAMTIE politisch-soziale Landschaft grundlegend VCI-

ändern wırd?
Wer sieht un: löst die Soz1alprobleme, die adurch entstehen, daß einerseıts
die Industrie 16580a zögernd 1ın den europäischen Entwicklungsgebieten 1N-
vestlert, andererseits 1aber die Freizügigkeit der Arbeitskräfte die Abwande-
L4  e VO  e} Menschen iın großem Ausma(ß fördert? Das Nomadentum VO  w
Mil lonen VO  e Gastarbeitern 1n Europa verschärft die industrielle Ballung
1M Norden Europas und kann leicht ZUr Stagnatıon anderer Regionen Uuro-
pas ftühren.
Welche gemeıinsamen Reformen mussen auf dem Gebiet der Bıldung un: Be-
rufsausbildung vorbereıtet werden?
Wıe kann die Forderung nach soz1aler Gerechtigkeit iın den Entwicklungs-
ändern durch europäische usammenarbeiıt verwirklicht werden?
Dies siınd 1Ur ein1ıge VO  } vielen Fragen, die bisher vorwiegend 1M natiıonalen

Rahmen behandelt wurden. Jeder Staat sucht allein un aut seine Weıse 1O=
SUNSCH für die wachsenden soz1alen Spannungen, Konflikte und Umseschichtun-
SCcHh Auf europäischer Ebene beginnt 1Ur langsam und zögernd die Diskussion

Mechanismen Zur Lösung der Konflikte iınnerhalb URSETETr Gesellschaft.
Die europäische rasenz der Kirchen wıird gemäfß dem Prinzıp der Ofrenheıt

nach allen Seıten der modernen Gesellschaft strukturiert. Die Kiırchen möchten
iıhre Arbeit Aaus einer gemeınsamen Denkleistung und 1n der Bereitschaft tür g_
genselit1ige kritische Rückfragen entwickeln. Das Engagement der Kirchen 1St
nıcht [Ur, sondern gegenüber der europäischen Eınıgung verstehen. Es geht
darum, 1m Sınne einer „kritischen Solidaritiät“ sowohl die kirchliche Freiheıit
als auch eın politisches Engagement verantworftfen. Dabe] wiırd besonderer
Wert daraut gelegt, dafß dies nıcht DL ausschliefßlichen Sache der Kirchen-
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verwaltungen oder der Theologen wiırd, sondern da{fß die Antwort autf die
europäischen Fragen auch VO  $ anderen Gruppen gepragt wird, die sıch Mi1t die-
SCI1 Problemen der künftigen Gesellschaft in Europa auseinandersetzen.
Sozıalethische Information

Dıiıe intensive Beschäftigung mit europäıischen Fragen verlangt vorrangıg die
Verbesserung der Information, denn innerhalb der Kiırchen und kirchlichen
Gruppen 1St die Bedeutung der europäıschen Integration bisher 1L1Ur unzurel-
end bekannt.

Als erstes 1St ıne spezielle Intormationsarbeit über europäische Fragen VOI-

gesehen. Eın regelmäßig erscheinender „Informationsdienst“ richtet sich AIl die
verantwortlichen Personen un remıen der Kirchen, die Kirchenpresse,
die Zentren kıirchlicher Bildung und Ausbildung, die evangelıschen Akade-
mıen un ein1ge, diesen Problemen besonders interessjerte Gemeinden
un Jugendgruppen. Der Informationsdienst erscheint 1n deutscher, englıscher,tranzösischer und nıederländischer Sprache.

Sozialethische Information über die 43089 sche Wirtschaftsintegration 1St
ine bisher kaum erkannte Aufgabe. AT A 1n Brüssel zahlreiche Korre-
spondenten, die für Rundfunk un: Presse über die organge 1n Brüssel berich-
ten. Aber ıhre Informationen leiben Z großen Teıl ine Auseinandersetzung
MI1tTt der Fragestellung der Oftentlichkeit ihrer Länder oder siınd aut spezıfısche
Wıirtschaftsinformationen abgestellt. Fragestellungen, die den Einflu£ der Inte-
yration autf die europäische Gesellschaft 1n den einzelnen Ländern herausarbei-
ten un die n  n Zusammenhänge zwıschen der Politik der Gemeinschaften
un den Lebensbedingungen des einzelnen aufzeigen, xibt erst in wenıgen
Ansätzen. Die N Spannweıte der siıch stellenden menschlichen Probleme
bleibt noch vıel sehr verborgen.

ber diese Information un Reflexion hinaus sollen die polıtischen Ent-
scheidungszentren 1n Brüssel MIt den Überlegungen und Stellungnahmen der
Kirchen konfrontiert werden. Denn der einzelne wird 1n Zukunft ımmer Star-
ker VO europäischen Strukturen und Instıtutionen gepragt. Daraus leitet sıch
die Berechtigung ab, daß die Kiırchen nıcht NUur soz1ialethische Zielsetzungen
der europäıischen Gesellscha f INCSSCH, sondern auch direkt mıiıt den Verantwort-
lıchen der europäıischen Politik 1n einen Dialog eintreten.

Irmgard Kees

Die britischen Kirchen heute

begrüße die Gelegenheıit, die mir der Herausgeber der „Okumenischen
Rundschau“ gegeben hat, über die Ausprägung des kirchlichen Lebens 1n
Großbritannien un: die Sıtuatıion, 1n der sıch die britischen Kirchen Begınn
der sıebziger Jahre befinden, schreiben dürten. In eiıner rüheren Ausgabe
der „Okumenischen Rundschau“ erschien ıne Rezension meılnes Buches „ The
Brıiıtish Churches Today“ (SCM; London), als iıne 7zweıte Auflage veröftent-
licht wurde. Dıie eigentliche Vorarbeit für diese zweıte Auflage erwIıes sıch als
autfschlußreiche und [9) beunruhigende Erfahrung. Das Buch WAar ursprung-
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